
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Liebe Leserin,  

Lieber Leser,  
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Folgen Sie uns auf Social Media! 

FRANKFURT – Den neuen „Lehman-Moment“ haben die europäischen 

Aktienmärkte im Berichtszeitraum erstaunlich gut weggesteckt! Binnen 

weniger Tage wurde zunächst die angeschlagene Silicon Valley Bank durch den 

Einlagensicherungsfonds der USA übernommen, dann die mit massiven Mittel-

abflüssen in die Knie gezwungene Credit Suisse von der UBS geschluckt und 

schließlich die Einlagen der Signature Bank durch die NY Community Bank 

gesichert. Vor allem dem schnellen Eingreifen der Fed und der Schweizer Nati-

onalbank dürfte es demnach zu verdanken sein, dass aus dem ausgebrochenen 

Feuer im Bankensektor kein Flächenbrand für das gesamte Finanzsystem ge-

worden ist. Jedenfalls konnten sich die Aktienmärkte vom ersten Schrecken recht schnell wieder erholen, nach einem 

kurzen Taucher hat der DAX wieder in seine enge Range der vorangegangenen Wochen zurückgefunden. Erstaunlich:  

 

Deutschlands Top-Manager werden trotz der jüngsten Turbulenzen im 

Bankensektor immer optimistischer – der ifo-Geschäftsklimaindex konn-

te im März zum fünften Mal in Folge zulegen! Das kommt durchaus über-

raschend: Dem Münchner ifo-Institut zufolge kletterte der Index gegenüber 

dem Vormonat von 91.1 auf 93.3 Punkte, während Volkswirte den Index 

lediglich knapp behauptet bei 91 Punkten erwartet hatten. Vor allem die Ge-

schäftserwartungen haben sich bei den rund 9.000 befragten Führungskräften 

spürbar verbessert. Den ifo-Konjunkturexperten nach dürfte die neue Zuver-

sicht vor allem auch mit nachlassenden Lieferengpässen zusammenhängen, 

über die im März nur noch vier von zehn Unternehmen geklagt haben. „Die verschiedenen Frühindikatoren entwi-

ckeln sich derzeit recht uneinheitlich", kommentierte Jens-Oliver Niklasch. „Die heutigen Zahlen zum Geschäftsklima 

unterstreichen jedoch, dass die gewerbliche Wirtschaft so etwas wie eine innere Stärke zurückgewonnen hat, gespeist 

aus einer guten Auftragslage und den robusteren Lieferketten“, so der LBBW-Ökonom. „Die Bankenprobleme lassen 

die Unternehmen kalt“, heißt es bei der Deka-Bank. Auch wenn die führenden Wirtschaftsforschungsinstitute bislang 

noch keinen großen Frühjahrsaufschwung ausmachen konnten, geht es den Unternehmen unter dem Strich derzeit 

deutlich besser, als man dies noch vor 12 Monaten zu hoffen gewagt hätte. Ein guter Beleg dafür:  

 

Deutsche Börsenkonzerne schütten in diesem Jahr Rekord-

Dividenden aus! Trotz der aktuell angespannten Marktsituation und 

der latent vorhandenen Krisenherde werden die hundert größten 

deutschen Unternehmen einer Auswertung der DZ Bank zufolge die 

Dividenden im Vergleich zum Vorjahr nochmals spürbar erhöhen. 

Die Schätzungen der Analysten liegen derzeit bei EUR 62 Mrd., die 

als Dividende für das abgelaufene Geschäftsjahr an die Aktionäre 

überwiesen werden dürften. Das wäre nicht nur gleichbedeutend mit 

einem neuen Ausschüttungsrekord, sondern auch mit einem Plus 

von satten zehn Prozent im Vergleich zum Vorjahr. Auf den Löwen-

anteil dürfen sich die Aktionäre der DAX40-Unternehmen freuen, 

deren Dividenden ein Volumen von EUR 55 Mrd. erreichen sollen. Und übrigens nicht nur die deutschen Konzerne 

zeigen sich in Spendierlaune: Für den EuroStoxx 50 erwartet die DZ Bank einen Dividendenregen in Höhe von insge-

samt deutlich über EUR 100 Mrd., beim Stoxx 600 von rund EUR 200 Mrd., während die US-Unternehmen im S&P 

500 in diesem Jahr Dividenden von sage und schreibe USD 600 Mrd. an die Aktionäre ausschütten dürften. Nun legen 

wir in unserem Börsenbrief den Fokus in erster Linie auf ein spektakuläres Kurspotenzial statt auf eine überdurch-

schnittliche Dividende – umso besser jedoch, wenn bei unseren Empfehlungen beides zusammenkommt: 

https://www.instagram.com/boerseinside/
https://twitter.com/BoerseInside
https://www.facebook.com/boerseinside/
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Deutlich mehr Dividende soll es auch bei MASTERFLEX geben! Das Unternehmen 

meldete für das zurückliegende Geschäftsjahr nach vorläufigen Zahlen einen Umsatz 

von EUR 100.3 Mio., was nicht nur einem neuen Rekordniveau entspricht: Bereits zwei 

Jahre früher als ursprünglich angepeilt hat der Spezialist für innovative Schlauchsyste-

me sein Umsatzziel von EUR 100 Mio. erreicht. Gegenüber dem Vorjahresumsatz von 

EUR 79.1 Mio. verzeichnete die Gruppe einen Zuwachs um 26,8%. Das operative EBIT 

wurde auf EUR 11.4 Mio. knapp verdoppelt. Dank der auch im vierten Quartal unge-

brochen guten Nachfrage liegt MASTERFLEX somit sowohl beim Umsatz als auch 

beim Ergebnis über der im Oktober erhöhten Prognose. Diese sah einen Umsatz in der 

Spanne von EUR 92 bis 96 Mio. sowie ein operatives EBIT von EUR 9.3 bis 10.5 Mio. 

vor. Die Aussichten bleiben gut: Der Auftragsbestand zum 31. Dezember 2022 konnte mit EUR 22.8 Mio. das hohe 

Vorjahresniveau halten, gleichzeitig verzeichnet die Company einen anhaltend 

soliden Auftragseingang. Vor diesem Hintergrund geht das Management auch 

im laufenden Jahr von einer Fortsetzung des Wachstums aus und wird der 

Hauptversammlung am 7. Juni eine von EUR 0.12 auf EUR 0.20 deutlich er-

höhte Dividende pro Aktie vorschlagen. Mit den präsentierten Zahlen konnte 

unser Musterdepotwert auch die Erwartungen der Analysten hinter sich lassen, 

die nun neu rechnen müssen: Das Researchhaus Montega hat direkt im An-

schluss an die Meldung die Kaufempfehlung bestätigt und das Kursziel von 

EUR 15 auf EUR 16 angehoben. Damit hat die Aktie noch einmal fast 50% 

Kurspotenzial! (WKN 549293, Kurs aktuell EUR 11.10, Reuters MZXG) 

 

Positive Analystenkommentare gab es im Berichtszeitraum auch zur NO-

VEM GROUP – Hauck & Aufhäuser bestätigten das Kursziel von EUR 20 

und damit das Potenzial für eine Kursverdoppelung in den kommenden 12 

Monaten! Zahlen hatte das Unternehmen bereits im Februar präsentiert, in deren 

Anschluss wir die Aktie zum empfohlen und auch in unser Musterdepot aufge-

nommen haben. Nun hat eine Roadshow des Finanzvorstands Eindruck hinterlas-

sen: Das Unternehmen wächst weiterhin schneller als der Automobilmarkt und 

dürfte mittelfristig ein Wachstum zwischen 5% und 6% bei einer Ebit-Marge zwi-

schen 14% und 15% zeigen. Wichtige Kunden wie VW dürften zukünftig noch 

stärker ihren Premium-Ansatz mithilfe der Interieur-Veredelungen von NOVEM 

verfolgen, um sich gerade auch im Bereich der Elektromobilität von den neuen, 

reinen Elektroautoherstellern aus China wie NIO, Great Wall oder BYD abzugrenzen. Im kommenden Geschäftsjahr 

erwartet Hauck & Aufhäuser bei Umsätzen von EUR 748 Mio. einen Nettogewinn von EUR 1.33 je Aktie. Mit einem 

KGV von 7.4 und einer Dividendenrendite von 5% lässt sich das Kursziel der Analysten von EUR 20 für unseren 

Musterdepotwert nachvollziehen! (WKN A3CSWZ, Kurs aktuell EUR 9.70, Reuters NVM)  

 

Auch bei ERNST RUSS finden Anleger eine perfekte Kombination aus Kurspo-

tenzial und attraktiver Dividende! Im Berichtszeitraum gab das Unternehmen die 

Zahlen zum abgelaufenen Geschäftsjahr bekannt, in dem man den Nachsteuergewinn 

vor Minderheiten gegenüber dem Vorjahr von EUR 26.3 Mio. auf EUR 83.9 Mio. 

mehr als verdreifachen konnte. War ERNST RUSS zuvor noch verschuldet, blickt 

man nun auf eine Nettoliquidität von EUR 57.8 Mio. An diesem Erfolg werden die 

Aktionäre in Form einer Dividende in Höhe von EUR 0.20 je Aktie (Dividenden-

rendite 4%) direkt beteiligt – wahlweise in bar oder in Form von Aktien, wobei die 

Ausschüttung aus dem steuerlichen Einlagekonto für Aktionäre komplett steuerfrei 

sein soll. Sicher: 2022 war für den maritimen Sektor ein Ausnahmejahr mit extrem 

hohen Frachtpreisen, die sich längst wieder auf dem Rückzug befinden und sich 

weiter normalisieren werden. Dennoch ist der Börsenwert von ERNST RUSS in Höhe von etwa EUR 165 Mio. viel zu 

niedrig: Allein die Schiffsflotte wird von Branchenkennern auf einen Wert zwischen EUR 400 Mio. und EUR 500 

Mio. taxiert. Im Rahmen der jüngsten Zahlenpräsentation stellte Vorstand Robert Gärtner für das laufende Geschäfts-

jahr Umsatzerlöse zwischen EUR 180 Mio. und EUR 200 Mio. sowie ein Betriebsergebnis zwischen EUR 57 Mio. 

und EUR 77 Mio. in Aussicht. Die Nettoliquidität berücksichtigt liegt das diesjährige Kurs/Ebit-Verhältnis damit bei 

rund 1.5, das KGV grob gerechnet bei etwa 2. Neue Rekordkurse scheinen damit nur eine Frage der Zeit – was Auf-

sichtsrat Robert Lorenz-Meyer Ende März geritten hat, zum Kurs von EUR 5.38 ein Aktienpaket im Volumen von 

EUR 269.000 zu verkaufen, dürfte nur er selbst wissen! (WKN A16107, Kurs aktuell EUR 5.35, Reuters HXCKk)  
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Die jüngste Bankenkrise sorgte dafür, dass im Berichtszeitraum Bankaktien 

rund um den Globus unter massiven Abgabedruck gerieten! Alle Bankak-

tien? Nein, eine kleine aber feine Finanzadresse legte unbeeindruckt von den 

Turbulenzen praktisch Tag für Tag auf neue Hochs zu und verteuerte sich allein 

in den letzten zehn Handelstagen um fast 30 Prozent! Die Rede ist von der 

PROCREDIT HOLDING, einem Geheimtipp, den treue Leser von HOT 

STOCKS EUROPE noch in Erinnerung haben dürften: Die schwerpunktmäßig in 

Südost- und Osteuropa tätige PROCREDIT-Gruppe ist mit 12 Tochterunterneh-

men vor allem in Ländern wie Bulgarien, Serbien, dem Kosovo, Rumänien, Al-

banien, der Ukraine oder Georgien aktiv, wo man vor allem auf kleine und mit-

telständische Unternehmen als Kunden abzielt. Entsprechend stellen Firmenkun-

den etwa 92 Prozent des Kundenportfolios. Zu den Ankeraktionären des Finan-

zinstituts gehören die staatseigene Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) sowie die Weltbanktochter International 

Finance Corp. (IFC) mit einem Anteil von 13,2 resp. 10 Prozent. Erst vorvergangene Woche legte die PROCREDIT 

für das Geschäftsjahr 2022 fantastische Zahlen vor, mit denen sie die Erwartungen der Analysten übertroffen hat. So 

stieg der operative Ertrag der Gruppe um EUR 58 Mio. oder 20,6 Prozent auf EUR 339,8 Mio., über 50 Prozent des 

Wachstums entfielen auf die Finanzierung erneuerbarer Energien, wobei die PROCREDIT ihr Mittelfristziel eines 

Anteils grüner Kredite am Gesamtportfolio von 20 Prozent vorzeitig 

erreichen konnte. Die Qualität der Kredite blieb auf gutem Niveau, 

hielt sich der Anteil der notleidenden Kredite im vergangenen Jahr 

trotz des im Februar ausgebrochenen Ukraine-Kriegs stabil bei gerade 

einmal 2,4 Prozent. Für die Zukunft gibt man sich optimistisch, rech-

net man doch selbst unter „adversen makroökonomischen Bedingun-

gen“ für 2023 mit einer Eigenkapitalrendite zwischen sechs und acht 

Prozent. Die Mittelfristprognose für die EK-Rentabilität wurde gar 

von zehn auf 12 Prozent angehoben. Also alles eitel Sonnenschein? 

 

Mitnichten – Sorgen um die Tochterbank in der Ukraine drücken weiterhin auf Kurs und 

Bewertung der PROCREDIT-Aktie! Der Aktienkurs mag sich in den letzten sechs Monaten 

von EUR 2,50 auf über EUR 6 mehr als verdoppelt haben – vor ein paar Jahren zahlte man mit 

knapp EUR 20 aber noch gut das Dreifache! Ja, die PROCREDIT BANK UKRAINE zeichnet 

für 12,8 Prozent des Kreditportfolios und für 23,7 Prozent der Gewinne verantwortlich. Aber: 

Ukrainische Banken operieren seit dem 24. Februar unter Kriegsrecht, unter dem die ukrainische 

Nationalbank ihren Geschäftsbanken unlimitiert und unbesichert Liquidität zur Verfügung stellt. 

Die Muttergesellschaft bestätigte deshalb jüngst bei Vorlage der Geschäftszahlen auch: „Der 

Geschäftsbetrieb der PROCREDIT BANK UKRAINE läuft dank der bereits umgesetzten Digitali-

sierung und Prozesszentralisierung weitgehend ungestört weiter. Die Kapital- und Finanzlage 

der Bank bleibt weiterhin solide“. Dennoch entfielen von der Risikovorsorge des Geschäftsjahres 

von insgesamt EUR 104,6 Mio. satte EUR 86,7 Mio. auf das ukrainische Portfolio. Die Analys-

ten von Edison Research beziffern selbst bei einem kompletten Ausfall der Ukraine-Aktivitäten 

(was als unwahrscheinlich bezeichnet wird) den fairen Wert der PROCREDIT-Aktie auf EUR 

9,40 und stufen die Aktie ebenso zum Kauf ein wie Pareto Securities, die angesichts eines nächstjährigen KGVs von 5 

das Ukraine-Risiko „as more than priced in“, ansehen. Warburg Research sieht das nächstjährige KGV gar nur bei 

3.3 und hat das Kursziel zuletzt von EUR 10,50 auf EUR 11,50 erhöht. Damit winken hier weiterhin knapp 100 Pro-

zent Potenzial: Die Aktie ist und bleibt ein spekulativer Kauf! (WKN 622340, Kurs aktuell EUR 6.10, Reuters PCZ) 

 

Als Ergänzung im Finanzsektor bietet sich MLP an! Der Finanzdienstleister feierte 

sich vor wenigen Wochen wieder einmal selbst, Stargast der Jahrestagung mit rund 

4.500 Mitarbeitern war die deutsche Hiphop-Gruppe Fanta4. Operativ liegt ein an-

spruchsvolles Marktumfeld in 2022 hinter dem Unternehmen. Im Gesamtjahr 2022 

legten die Erlöse leicht auf EUR 949.1 Mio. zu, das EBIT fiel von EUR 96.8 Mio. auf 

EUR 75.6 Mio. zurück. Diese Delle will MLP umgehend wieder ausbügeln: Für 2023 

prognostiziert das Management ein Ebit zwischen EUR 75 Mio. und EUR 85 Mio., per 

2025 bei Umsätzen von EUR 1.1 Mrd. ein Ebit zwischen EUR 100 Mio. und EUR 110 

Mio., womit die Aktie mit einem deutlich einstelligen KGV bewertet wäre und darüber 

hinaus derzeit auch noch eine Dividendenrendite von über 6% verspricht. Kepler Cheuvreux flaggt ein Kursziel von 

EUR 8.70 aus, Pareto Securities sieht Luft bis EUR 9! (WKN 656990, Kurs aktuell EUR 4.80, Reuters MLPG)  
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Nicht nur der Finanzsektor stand in den zurückliegenden Wochen verstärkt 

im Blick der Politik – in Deutschland brachte die Regierung nach zähem Rin-

gen einen Gesetzesentwurf zum Thema „Wärmewende“ auf den Weg! Deutsch-

land und die EU stehen unter Druck, ihre Treibhausgas-Emissionen drastisch zu 

reduzieren. Im Mittelpunkt der Bemühungen steht dabei unter anderem der Häu-

sermarkt, der momentan für 30% der CO2-Emissionen und für 40% des Energie-

verbrauchs verantwortlich ist. An den entsprechenden Medienberichten und Diskus-

sionen rund um das Thema dürften Sie im Berichtszeitraum kaum vorbeigekommen 

sein. Ab 2024 sollen neue Heizungen zu mindestens 65 Prozent erneuerbare Ener-

gien nutzen, Fachleute sehen in dem Beschluss vor allem einen massiven Schub für 

die Wärmepumpe, die allerdings nur unter bestimmten Voraussetzungen wie z.B. 

ein gut gedämmtes Haus wie gewünscht funktioniert. Genau an dieser Stelle kommt STEICO ins Spiel: Das Unter-

nehmen ist nicht weniger als der Weltmarktführer bei der Herstellung und dem Vertrieb von ökologischen Holzfaser-

Dämmstoffen sowie ein führender Anbieter von innovativen Konstruktionsprodukten aus Holz. Mit der branchenweit 

größten Produktpalette an ökologischen Dämmstoffen und einem innovativen Konstruktionssystem für den Holzbau 

besetzt STEICO eine einzigartige Position im Markt und kommt in Europa auf einen Marktanteil von 40% bis 45%. 

Nahezu die gesamte tragende und dämmende Gebäudehülle eines Gebäudes kann mit STEICO-Produkten errichtet 

werden. Bereits im vergangenen Jahr sind die Umsätze um 15% auf EUR 445 Mio. gewachsen, bis 2026 peilt das 

Management ein Wachstum auf EUR 750 Mio. an. Auch auf der Ergebnisseite stehen die Zeichen in den kommenden 

Jahren auf Wachstum, Hauck & Aufhäuser rechnet nach EUR 2.66 je 

Aktie in diesem Jahr mit einem Nettogewinn von EUR 4.13 schon im 

übernächsten Jahr. STEICO ist keine Aktie, mit der Sie Ihren Einsatz 

über Nacht verdoppeln können, dafür aber ein klares Trendinvestment, 

für das die Analysten in ihrer jüngsten Studie ein Kursziel von EUR 75 

setzen! (WKN A0LR93, Kurs aktuell EUR 53.10, Reuters ST5G) Einen 

echten Hot Stock haben Sie mit dieser Aktie bereits im Portfolio:  

 

Paukenschlag bei unserer jüngsten Lithium-Spekulation ZINNWALD LI-

THIUM! Das Unternehmen meldete eine Kapitalerhöhung und ließ dabei eine 

echte Bombe platzen: Im Rahmen des Financings steigt niemand Geringeres als 

Lithiumunternehmen AMG Advanced Metallurgical Group mit 25% bei der Com-

pany ein – zu einem Preis von GBp 10.41 je Aktie, der 10% über dem Durch-

schnittskurs der vorangegangenen 20 Tage und satte 26% über dem zuvor festge-

stellten Schlusskurs liegt. Als Tochtergesellschaft des weltweit agierenden Roh-

stoff- und Metallkonzerns baut AMG Lithium gerade die erste europäische Produk-

tions- und Verarbeitungsanlage für Lithiumhydroxid in Batteriequalität, die noch in 

diesem Jahr den Betrieb aufnehmen soll und nur rund 150 Kilometer von der 

Zinnwald-Mine entfernt liegt. Die Vereinbarung reiht sich damit nahtlos in eine 

ganze Reihe ähnlicher Deals zwischen Unternehmen aus der (Automobil-)Industrie oder Batterieherstellern und Lithi-

umgesellschaften ein. Auch die bisherigen Großaktionäre Henry Maxey (14.6% der Unternehmensanteile) und Mark 

Tindall (4.0%) beteiligen sich zu gleichen Konditionen an der Kapitalerhöhung, die für ZINNWALD LITHIUM weit-

aus mehr bedeutet als einen größeren finanziellen Spielraum zur Fertigstellung der Ressourcenschätzung bis Ende Juni 

und der bankfähigen Machbarkeitsstudie bis Ende des Jahres, denn: Ein Konzern wie AMG Advanced Metallurgical 

Group dürfte im Rahmen des Einstiegs eine umfangreiche Due Dilligence durchgeführt haben, womit sich das Risiko 

eines Investments bei ZINNWALD LITHIUM sowohl auf Kapitalebene als auch unter technischen Aspekten nun 

deutlich reduziert hat. Der Einschätzung von Tamesis Research nach hat aber auch die AMG Advanced Metallurgical 

Group trotz des bezahlten Premiums einen lukrativen Deal abgeschlossen, der dem eigentlichen Wert des Projekts 

kaum gerecht wird. Geht die Mine wie geplant 2026 in Produktion, rechnen die Analysten bereits im ersten Jahr bei 

Umsätzen von USD 112 Mio. mit einem Nettogewinn von USD 55 Mio., im zweiten Produktionsjahr bereits mit Erlö-

sen von USD 561 Mio. und einem Gewinn von USD 311 Mio., was das KGV der Aktie von spottbilligen 1.1 auf 

aberwitzige 0.2 (!) zurückwerfen würde. Geht die Rech-

nung der Analysten auch nur ansatzweise auf, dürfte das 

im jüngsten Researchupdate im Anschluss an die starken 

News ausgegebene Kursziel von GBp 40 (knapp 300% 

Potenzial) noch deutlich zu tief gestapelt sein! (WKN 

A2DWS6, Kurs aktuell EUR 0.114, Reuters ZNWD) 

Bleiben wir gleich im europäischen Rohstoff-Sektor:  
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Unsere Musterdepotperformance konnte im Berichtszeitraum wieder kräftig zulegen! Bei MASTERFLEX 

hat sich das Warten gelohnt: Wie erwartet hat ein starker Geschäftsbericht für satte Kursgewinne gesorgt. Wir ha-

ben Ihnen auf Seite 2 ebenso bereits ein Update an die Hand gegeben haben wie zu ZINNWALD LITHIUM auf 

Seite 4, die ebenfalls einen deutlichen Satz nach oben machte. Kräftig nach oben ging es zudem auch für MEYER 

BURGER, die für 2022 einen Umsatzsprung von CHF 39.9 Mio. auf CHF 147.2 Mio. verzeichneten und zum Jah-

reswechsel liquide Mittel in Höhe von CHF 293.2 Mio. vorweisen konnten. Für viel Zuversicht sorgten zudem die 

drei langfristigen Abnahmeverträge in den USA, wo man gegenüber Europa „eine vorteilhaftere industriepolitische 

Unterstützung der Solarindustrie mit dem Inflation Reduction Act“ sieht. Einen unspektakulären Einstand lieferte 

unsere Neuaufnahme der Vorausgabe, HOMETOGO, die am vergangenen Donnerstag wie angekündigt einen 

Ausblick auf das laufende Geschäftsjahr gegeben haben. 2023 will die Gesellschaft ihren vollen Fokus auf das Er-

reichen des Break-Evens auf Basis des bereinigten Ebitdas legen, beim Umsatz will die Company weiterhin zwei-

stellig wachsen. Einziger Wermutstropfen der zurückliegenden 14 Tage war SHAMARAN PETROLEUM, die 

wie andere Öl-Unternehmen der Region von einem Zwist zwischen dem Irak und der Türkei betroffen sind. Das 

internationale Schiedsgericht in Paris hat die Türkei zur Zahlung von USD 1.4 Mrd. an den Nachbarstaat Irak verur-

teilt, da die Türkei gegen eine gemeinsame Vereinbarung verstoßen und der autonomen Region Kurdistan erlaubt 

hat, ohne Zustimmung Bagdads Öl in den Hafen Ceyhan zu exportieren. Als Reaktion auf das Urteil hat die Türkei 

nun die Ölexporte aus dem irakischen Teil Kurdistans gestoppt, wo bislang etwa 450.000 Barrel Rohöl pro Tag 

produziert wurden. Da die Öllager nur eine begrenzte Kapazität haben, droht eine vorübergehende Stilllegung der 

Produktion. Wir halten an der Position nicht nur uneingeschränkt fest, sondern nutzen unser kleines Liquiditätspols-

ter, um bei deutlich ermäßigten Kursen nochmals 100.000 Aktien aufzustocken, denn: In Gesprächen zwischen 

Vertretern der Türkei, Kurdistans und des Iraks soll nun eine Lösung gefunden werden, um den Betrieb der Pipeline 

schnellstmöglich wieder aufzunehmen. Läuft eine entsprechende Meldung über den Ticker, sollten die Verluste 

schnell wieder aufgeholt werden! 
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Nun ist es offiziell: GOLD ist zurück in einem Bullenmarkt! 
„In den kommenden Monaten könnte sich die vielleicht letzte 

Kaufchance vor einem deutlichen Goldpreisanstieg ergeben“, 

hatten wir Ihnen vor 14 Tagen noch mit auf den Weg gegeben – 

kurz bevor Gold zeitweise auf mehr als USD 2.000 nach oben 

gesprungen ist. Schon im vergangenen Jahr hat sich Gold nicht 

nur als Krisenschutz bewährt, hat der S&P 500 in seinem 

schlechtesten Jahr seit 2008 doch 19.4% verloren, während US-

Anleihen – an und für sich ebenfalls ein sicherer Zufluchtsort für 

Investoren – mit einem Minus von 12.5% die schlechteste Jah-

resperformance seit Auflage des Bloomberg Treasury Index ver-

zeichneten. Mit dem jüngsten Anstieg um mehr als 20% seit den Zwischentiefs im vergangenen Herbst ist Gold nun 

auch per Definition in einen neuen Bullenmarkt eingetreten, weshalb sich Investoren mit dem Aufbau von Goldpositi-

onen nun beeilen sollten, denn: In den bisherigen Bullenmärkten (siehe Grafik) konnte der Goldpreis im Schnitt 111% 

(!) zulegen, im besten Fall von November 1978 bis Januar 1980 gar um 340% explodieren. Im Zuge der Finanzkrise 

vor 15 Jahren verteuerte sich Gold zwischen November 2008 und September 2011 um 167%. Die Charttechniker der 

UBS raten in ihrer neuesten Analyse nun dringend dazu, jede mögliche Korrekturbewegung in den kommenden vier 

Wochen für den Aufbau von Positionen in Gold und Goldaktien zu nutzen. „Gold is in the early stages of a major 

breakout campaign“, schreiben die UBS-Strategen, die ein Überschreiten der Rekordhochs im Bereich von USD 

2.070 als „bullish into the second half of this decade“ sehen. Skurril: Trotz dieser glänzenden Aussichten werden 

Gold-Aktien noch immer unterhalb ihrer langjährigen Durchschnittsbewertungen gehandelt – dieses explosive Ge-

misch verspricht bei den besten Aktien des Sektors spektakuläre Kursgewinne in den kommenden 12 bis 36 Monaten: 
 

Stellen Sie daher sicher, dass Sie bei unseren laufenden Favoriten des Sektors 

gut positioniert sind! Schon vor 14 Tagen konnten wir Ihnen von den überzeugen-

den Zahlen unserer Basisempfehlung ENDEAVOUR MINING berichten, die von 

den Investmentbanken und Researchhäusern gefeiert wurden. Nach der Barclays 

Bank und der Berenberg Bank hat sich nun auch Canaccord mit einem Resear-

chupdate zu Wort gemeldet: „Still ticking on all boxes“, schreiben die Analysten, die 

2023 als „year of investment“ sehen, das die Basis für ein kräftiges Wachstum in 

2024 und 2025 legen wird. Tatsächlich erwartet man eine Produktion auf Vorjahres-

niveau, der Fokus liegt auf der Expansion von Sabodala/Massawa mit Abschluss im 

zweiten Quartal 2024 und beim Lafigué-Projekt bis zum dritten Quartal kommenden 

Jahres. Dennoch dürfte das Unternehmen nach Dividenden einen freien Cashflow von über USD 200 Mio. erzielen 

und im großen Stil weiterhin eigene Aktien zurückkaufen! (WKN A3CSCF, Kurs aktuell EUR 22.20, Reuters EDV) 

THOR EXPLORATIONS konnte auf Basis der jüngsten Bohrresultate mit der neuen Ressourcenschätzung die Grö-

ße des Douta-Goldprojekts im Südosten von Senegal mehr als verdoppeln. Bislang galt seit 2011 eine Ressource von 

730.000 Unzen Gold, die nun auf 1.78 Mio. Unzen erhöht wurde. Damit dürfte Douta zum zweiten produzierenden 

Projekt der Gesellschaft in Westafrika weiterentwickelt werden. Für die Machbarkeitsstudie, die noch im Laufe dieses 

Jahres fertig werden soll, geht das Brokerhaus Canaccord derzeit von einer Jahresproduktion von 100.000 Unzen über 

einen Zeitraum von neun Jahren oder 150.000 Unzen über sechs Jahre aus, womit sich die Gesamtproduktion der 

Company mehr als verdoppeln würde. Auch den Experten von Echelon Capital Markets zufolge wird THOR EX-

PLORATIONS „at steep discounts to peers“ gehandelt, das Researchhaus hat das Kursziel zuletzt von CAD 0.65 auf 

CAD 0.75 erhöht und sieht damit rund 150% Kurspotenzial! (WKN A0YAQ9, Kurs aktuell EUR 0.20, Reuters THX)  
 

Wer in der laufenden Rallye nach einem echten Momentum-Play sucht, achtet 

auf ELDORADO GOLD! Das Unternehmen gehört bereits zu den mittelgroßen 

Produzenten und dürfte in diesem Jahr auf eine Gesamtproduktion von rund 500.000 

Unzen Gold zu Gesamtkosten zwischen USD 1.190 und USD 1.290 je Unze zusteu-

ern. Das bedeutet: Bei einem Goldpreis von USD 2.000 fährt ELDORADO GOLD 

einen doppelt so großen Gewinn ein, als wenn der Goldpreis wie noch vor wenigen 

Monaten bei USD 1.650 notieren würde. Das ist aber noch nicht alles: Nach einem 

jahrelangen und zähen Genehmigungsprozess scheint nun auch das Skouries-Projekt 

in Griechenland verwirklicht zu werden und Ende 2025 in Produktion gehen zu kön-

nen, was die Gesamtproduktion pro Jahr auf 600.000 bis 700.000 Unzen erhöhen würde. Trendinvestoren legen sich 

eine Trading-Position ins Depot! (WKN A2PA9H, Kurs aktuell EUR 9.45, Reuters ELD) Szenenwechsel: 
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Mit den besten Wünschen für Ihren Anlageerfolg  

in den heißesten Aktien der Welt 

Ihr 

 
Michael Calivas 

“Wer auf kleinem Fuß lebt, kann keinen  

großen Eindruck hinterlassen.” 

 

(Willy Meurer) 
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OSLO – Die Aktienkurse der norwegischen Lachszüchter befinden sich auf Erho-

lungskurs! Eigentlich hätte die Branche allen Grund zum Feiern. Fisch und speziell 

Lachs erfreuen sich im Zuge einer immer gesünderen Ernährung einer nie dagewesenen 

Beliebtheit. Selbst vor dem Hintergrund von Rezessionsängsten im vergangenen Jahr 

blieb die Nachfrage hoch. Die Branche ist im vergangenen Jahr um 30% gewachsen, 

erstmals lag das Volumen der norwegischen Lachsexporte bei über 100 Mrd. norwegi-

sche Kronen. Ausgerechnet die norwegische Mitte-Links-Regierung gab im vergange-

nen Herbst jedoch den Partycrasher und kündigte überraschend an, die Bevölkerung 

stärker an den sprudelnden Gewinnen der Lachszüchter teilhaben lassen zu wollen. Den 

Plänen zufolge sollte für mittelgroße und große Betriebe eine Grundzins-Steuer in Höhe von 40% fällig werden – 

zusätzlich zu der ohnehin bereits geltenden Unternehmenssteuer in Höhe von 22%. Für die Aktienkurse der Lachszü-

chter ging es daraufhin deutlich nach unten, obwohl die Unternehmen wie MOWI eine fantastische operative Ent-

wicklung berichten. Der weltgrößte Lachsproduzent verbuchte 2022 bei Umsätzen von EUR 5.0 Mrd. einen operati-

ven Gewinn von EUR 1.0 Mrd.. Dabei meldete das Unternehmen für das vierte Quartal einen neuen Umsatzrekord 

von EUR 1.36 Mrd. Mit 294.000 Tonnen Lachs im Gesamtjahr stellte die Gesellschaft ebenfalls einen neuen Rekord 

auf. Vom ersten Schock im letzten Herbst haben sich die Aktienkurse inzwischen deutlich erholt. Das liegt u.a. daran, 

dass sich ein Kompromiss bei den Regierungsplänen andeutet, der letztlich einen Grundzins von 20% bis 25% bedeu-

ten könnte, nachdem die großen Branchenvertreter als Protest angekündigt haben, die geplanten Milliardeninvestitio-

nen in Norwegen zunächst auf Eis zu legen. Wer den Einstieg in diesen wachstumsstarken Sektor sucht, legt sich den 

Marktführer ins Depot! (WKN 924848, Kurs aktuell EUR 16.90, Reuters MOWI) Als spekulative Ergänzung:  

 

Mit einem innovativen Konzept will ATLANTIC SAPPHIRE in den kommenden 

Jahren kräftig wachsen! Das Unternehmen hat sogenannte „Bluehouses“ entwickelt, 

mit denen Lachse an einem einzigen Ort geboren, aufgezogen und verarbeitet werden. 

Nachdem das Konzept erfolgreich in Dänemark gestartet wurde, hat man inzwischen 

in Florida eine weitere Anlage errichtet. Weitere Standorte sollen in den kommenden 

Jahren dort entstehen, wo die Lachsnachfrage besonders groß ist. Vor zwei Jahren 

hatte ein Brand die Produktionsstätte in Dänemark vernichtet und den Aktienkurs auf 

Talfahrt geschickt. Von Spitzenkursen über NOK 140 ist der Titel auf zuletzt NOK 5 

eingebrochen – ein Niveau, auf dem das Unternehmen gerade eine Kapitalerhöhung 

durchgeführt hat und nun den Turn-Around in Angriff nehmen will. Das Potenzial ist 

im Erfolgsfall spektakulär: Aktuell wird ATLANTIC SAPPHIRE an der Börse mit 

rund USD 95 Mio. bewertet, während der Net Asset Value 200% höher liegt und in den zurückliegenden Jahren gar 

USD 520 Mio. in das Unternehmen und die Anlagen investiert wurde. Der Unternehmenspräsentation zufolge würde 

ein Neubau der Anlage in Florida mit den heutigen Baupreisen teurer sein als alle bisherigen Baukosten des Unter-

nehmens insgesamt. Spekulativ, aber ganz, ganz spannend! (WKN A2JLK8, Kurs aktuell EUR 0.50, Reuters ASA) 
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